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9. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochtzrlm am Main.

Bekanntmachung.
Die Musterung der Landsturmpstichtigen des Geburtsjahr-

gamges 1887 findet für die Gemeinde Hochheim a. M . in Mes¬
sen . Deutscher Hof. Goldgosse Jlt.  4 am:
' ' Donnerstag , den 25. November 1915statt.

Die Landsturmpflichtigen haben sich pünktlich um 7 '/s Uhr in
reinem und nüchternem Zustande zu stellen.

Wer durch Krnnkhe-.t ain Erscheinen verhindert ist, must ein
beglaubigtes ärztliches Zeugnis dem Herrn Vorsitzenden der Er-
lahkowmission des Landkreises Wiesbaden eineeichen.

Fehlen ohne genügende Entschuldigung hat Bestrafung und
die Einstellung | is unsicherer Landsturmpilichtiger zur Folge.

Hochheim a M.. den 17. November 1915.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.- - - --

Bekanntmachung.
Die nächste Ausgabe der Brotkarten findet am Montag , den

22. I. Mts ., vorm tta^s von 8—1 Uhr und nachmittags von 3—6
Uhr >m Rathaufe statt.

Hrchheim a, M , den 19. November 1915.
_ Der Magistrat . Arzböcher.

Bekanntmachung.
Die. Wahlen zur Ergänzung der Stadtverordnetenversammlung

finbea am 26. und 27. November l. 3s . statt.
Zu wählen sind:
k. seitens der dritten Klasse zwei Stadtverordnete für die aus¬

geschiedenen Herren Georg Schäfer und I . B . Siegfried , am 26.
November t 3s ., nachmittags von 3—7 Uhr.

2. seitens der zweiter» Klaffe zwei Stadtverordnete für die aus-
geschiedenen Herren Balthasar Koch und Geheimen Sanitätsrat
Dr . Santlus , am 27. November l. 3s ., mittags von 11—1 Uhr.

3. seitens der ersten Klasse zwei Stadtverordnete für die ausge¬
schiedenen Herren W. Fritz und Hermann Schwanitz, am 27, Nov.
L 3&„ nachmittags von 1—lK Uhr.

Zur dritten Klasse gehören diejenigen stimmberechtigten Per¬
sonen, welche an Staats - und Gemeindesteuer zusammen 170 Mk.
60 Pfg . und weniger, zur zweien Klasse diejenigen, welche 2241
Mark 80 Pfg . und weniger bis einschließlich 175 Mk. 32 Pfg ., und
zur ersten Klasse diejenigen Personen , welche 2410 Mk. 88 Pfg . und
mehr an Staats - und Gemeindesteuer zahlen.

Zugleich wird in Folgendem der § 9 der stödt. Ordnung bekannt
gegeben.

8 9-
Die Ausübung des Bürgerrechtes ruht:
l . Wenn gegen einen Bürger gerichtliche Haft verfügt oder we¬

gen eines Verbrechens oder eines Vergehens, welches die Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge haben kann, das
.Hauptverfahren eröffnet ist, so lange, bis das Strafverfahren be¬
endet ist;

2. Wenn ein Bürger entmündigt ist, bis zur Wiederaufhebung
der Entmündigung:

3. Wenn ein Bürger in Konkurs verfällt , bis zur Beendigung
des Verfahrens:

4. Wenn ein Bürger Armonunterstützung aus ösfsntlichen Mit¬
teln empfängt, während sechs Monaten nach dein Einpfange der
Unterstützung, sofern er nicht früher die empfangene Unterstützung
erstattet:

5. Wenn ein Bürger die schuldigen Gemeindeabgaben innerhalb
8 Tagen nach erfolgter Mabnima durch den Steuererheber nicht ge¬
zahlt hat, vom Wlaufe dieser Frist bis zu deren Entrichtung.

Hochheima . M „ den 8. November 1815.
Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Wegen des Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche hierselbfl

ist vorläufig angeordnet , daß die ganze Eppsteinstrahe (von Ecke
Wilhelmstrciße bis Ecke Wecherstraße) einen Sperrbezirk bildet.

Der übrige Stadtteil bleibt Beobachtungsbezirk.
Es gelten folgende Bestimmungen:

I , Für das verseuchte Gehöft.
In denjenigen Orten des Landkreises Wiesbaden , in denen

die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestcllt worden ist oder
noch amtlich festgestellt wird, bilden, solange keine andere Anord¬
nung getroffen wird , die verseuchten Gehöfte oder die verseuchten
Weiden und ein in jeden, Einzclfalle von der zuständigen Orts¬
polizeibehörde durch ortsübliche Bekanntmachung nach Raum oder
Kilometcrumkreis . mich Straße oder Ortsteil näher zu bestimmen-
des Gebiet den Sperrbezirk , für den alsdann folgende Bestim¬
mungen gelten.

8 1. 1. Die verseuchten Gehöfte werden gegen den Verkehr
mit Tieren und mit solchen Gegenständen, die Träger des An-
steckungsstofsssein können, in folgender Weise abgesperrt:

a) Ueler die Ställe oder sonstigen Standorte der verseuchten
Gehöfte, wo Klauenvieh steht, wird die Sperre verhängt (§ 22
Abs. 1, 4 des Viehseuchengesetzes voin 26. Juni 1909 (R.-Gcs.-
Bl S 519). Besindet sich das Vieh auf der Weide, so ist die
Aufstellung vorzunehmcn.

b) Die Verwendung der auf den Gehöften befindlichen Pferde
und sonstigen Einhufer außerhalb der gesperrten Gchöfte ist
gestattet, jedoch, insoweit diese Tiere in gesperrten Ställen
untergebracht sind, nur unter der Bedingung , daß ihre Hufe

„ vor den. Verlassen der Gehöfte desinfiziert werden.

0) Geflügel ist so zu verwahren, daß es die Gehöfte nicht ver¬
eisen kann. Für Tauben gilt dies insoweit, als die örtlichen
Verhältnisse die Verwahrung ermöglichen.

6) Fremdes Klauenvioh ist von den Gehöften sernzuhalten.
e) Das Weggeben von Milch aus den Gehöften ist verboten. Die

Abgabe ist zulässig, wenn eine vorheriae Abkochung oder eine
andere ausreichende Erhitzung (8 28 Abs. 3 V.-A.-B.-G.) statt¬
gefunden hat. Für die Abgabe von Milch an Sammelmolke¬
reien, in denen eine wirksciine Erhitzung der gesamten Milch
gewährleistet ist, können von dem Herrn Regierungs -Präsi¬
denten Ausnahiucn zugelassen werden.

1)  Die Entfernung des Düngers aus den verseuchten Ställen
und die Abfuhr von Dünger und Jauche van Klauenvioh aus
den verseuchten Gehüsten dürfen nur nach den Vorschriften
des § 19 Abs. 3, 4, Antage A zu V.-A.-Ä.-G. für das Des¬
infektionsverfahren erfolgen.

ß) Futter - und Streuvorrate dürfen für die Dauer der Seuche
nur mit meiner . Erlaubnis , und nur insoweit aus den Gehöf¬
ten ausgeführt werden, als sie nachweislich nach dem Orte
ihrer Lagerung und der Art des Transports Träger des An¬
steckungsstoffs nicht sein können.

I») Gerätschaften, Fahrzeuge , Behältnisse und sonstige Gegen¬
stände müssen, soweit sie mit den kranken oder verdächtigen
Tieren oder deren Abgängen in Berührung gekommen sind,
desinfiziert werden, bevor sie ans ven Gehöften herausge¬
bracht werden. Milchtransportgefäße sind nach ihrer Ent¬
leerung zu desinfizieren (§ 154 Abs. lc , § 168 Abs. le 38.-21.»
B.-G ).

i) 'Wolle darf nur in festen Säcken verpackt aus den Gehösten
ausgesührt werden.

Ir) Von gefallenen seuchenkranken oder der Seuche verdächtigen
Tieren sind die veränderten Teile einschließlich der Unterfühe
samt Haut bis zum Fcstelgelenke, des Schlundes, Magens und
Darmkanals samt Inhalt , sowie des Kopfes und der Zunge
unschädlich zu beseitigen. Häute und Hörner sind nach 8 160
2Ibs. 4 V.-A.-V.-G. zu behandeln.

Erleichter mgen von diesen Vorschriften sind mir aus zwingenden
wirtschaftlichen Gründen und nur mit Genehmigung des ' Herrn
Ministers zulässig.

2. Die Stallgönge der verseuchten Ställe der Gehöfte, die Plätze
vor den Türen dieser Ställe und vor den Eingängen der Gehöfte,
die Wege an den Stallen und in den zugehörigen Hosräunien so¬
wie die etwaigen 'Abläufe aus den Dungstätten oder den Jauchc-
behältcrn sind täglich mindestens eimnal niit dünner Kalkmilch z»»
übergießen. Bei Frostwetter kann anstelle des Uebergioßens mit
Kalkniilch Bestreuen mit gepudertem frisch gelöschten» Kalk erfolgen.

3. Die-gesperrten Ställe iStadorte ) dürfen abgesehen von 'Not¬
fällen, ohne ortspolizeiliche Genehmigung nur von den im § 154
2lbs. 1» V.-A.-V.-G. bczeichi»eten Personen betreten »vcrden. Per¬
sonen, die in abgesperrien Ställen verkehrt haben, dürfen erst nach
vorschriftsmäßiger Desinfektion das Seuchcngehöst verlassen.

4. Zur Wartung des Klauenviehs in den Gehöften dürfen
Personen nicht verwendet werden, die mit fremden Klauenvieh
in Berührung kommen.

5. Das Abhalten von Veranstaltungen in den Seuchengehöf-
teit, die eine Ansammlung einer größere » Zahl von Personen im
Gefolge haben, ist vor erfolgter Schlußdesinfektion (§ 175 V.-A.-
V.-G.) verboten.

6. Ich behalte mir vor, auch auf den an den Seuchcngehöften
vnrbeiführendcu Straßen Beschränkungen des Transports und der
Benutzung von Tieren jeder Art anzuordnen.

§ 2. An den Haupteingängen der Se »ichengehöfteund an den
Eingängen der Ställe oder sonstigen Standorten , wo sich seuchen-
krankcs oder der Seuche verdächtiges Klauenvieh befindet, sind
Tafel » mit der deutlichen und haltbaren Aufschrift „M a u l - und
Klauenseuche"  leicht sichtbar anzubringen.

In dringlichen Fällen kann die Benutzung der Tiere zum Zuge
sowie der Weidegang durch die Ortspolizeibehörden gestattet
werden.

§ 3. Für die Sperrbezirken gelten folgende Beschränkungen:
a) Sämtliche Hunde sind festzulegen. Der Festlegung ist das

Führen an der Leine und bei Ziehunden die feste Anschirrung
gleich zu erachten. Die Verwendung von Hirtenhunden zur
Begleitung von Herden und von Jagdhunden bei der Jagd
ohne Leine wird jedoch gestattet.

b) Schlächtern, Viehkastrierern sowie Händlern und anderen
Personen , die geiverbsmäßig in Stallen verkehren, ferner
Personen , die ein Gewerbe iin Umherziehcn ausüben , ist das
Betreten aller Ställe und sonstiger Standorte von Klauenvieh
im Sperrbezirke , desgleichen der Eintritt in die .Seuchenge-
höfte verboten. In besonders dringlichen Fällen kann die
Ortspolizeibehörde Ausnahmen zulassen.

c) Dünger und Jauche von Kleinvieh, ferner Gerätschaften und
Gegenstände aller Art, die mit soichein Vieh in Berührung
gekominen sind, dürfen aus dem Sperrbezirke nur mit orts-
poiizcsticher Erlaubnis unter den polizeilich anzuordnenden
Dersichtsnraßregein ausgesührt werden.

d) Die Einsuhr von Kiauenvieh in den Sperrbezirk sowie das
Durchtreiben von solchen» Vieh durch den Bezirk ist verboten.
Dem Durchtreiben von Klauenvieh ist das Durchfahren mit
Wiederkäusrgespannen gleichzustellen. Die Einsuhr von
Klauenvieh zur sofortigen Schlachtung kann von mir unter
der Bedingung gestattet lverden, daß die Einfuhr zu Wagen
ersolgt. Die Einfuhr von Klauenvieh zu Nutz, oder Zucht¬
zwecken ist nur im Falle eines besonders dringenden
wirtschaftlichen Bedürfnisses mit Genehmigung des Herrn
Regierungs -Präsidenten zulässig.

e) Die Per - und Ei»t!adung von Klauenvieh auf den Eisenbahn-
und Schisfsstationen iin Sperrbezirk ist verboten. Ausnah.
men hiervon können von »nir zugclasicn werden. Die Vor¬
stände der voin Verbote betroffenen Statione »» sind von den
Ortspolizeibehörden zu benachrichtigen.

II . Allgemeines.
§ 4 In den Seucheorten wird verboten:

a) Die Abhaiiung von Klauenviehmärkten , mit Ausnahme der
Schlachtviehmarkte in Schlachtviehhöfen, fo»vie der Auftrieb
von Kiauenvieh auf Jahr - und Wochsnmürkte. Dieses Verbot
hat sich auch aus urarktähnliche Veranstaltungen zu er¬
strecken.

b) Der Handel mit Klauenvieh, auch derjenige mit Geflügel,
der ohne vnrgängige Bestellung entweder außerhalb des Ge-

- meiudebezirkes der gewerblichen Niederlassung des Händler?

oder ohne Begründung einer solchen stattfindet. 2lls Handel
im Sinne dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von Be¬
stellungen durch Händler ohne Mitfühcen vo» Tieren und das
Auskausen von Tieren durch Händler

c) Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenvieh.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Mehver.steigerungen
auf dem eigenen nicht gesperrten Gehöfte des Besitzers,
wenn nur Tiere zum Verkauf kommen, die sich mindestens
3 Monate im Besitze des Versteigerers befinden.

6 Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit Kleinvieh.
e) Das Weggebcn von nicht ausreichend erhitzter Milch (§ 28

Abs. 3 V.-A.-V.-G.) aus Samrnelmolkereien an landwirt»
schaftliche Betriebe , in denen Kiauenvieh gehalten wird , so¬
wie die Verwertung solcher Milch in den eigenen Viehbestän¬
den der Molkerei, ferner die Entfernung der zur Ablieferung
der Milch und zur Ablieferung der Milchrückstände benutz¬
ten Gefäße aus der Molkerei, bevor sie desinfiziert sind (vgl.
§ 11 Abs. 1 Nr . 9, 10 der Anweisung für das Desinsekt,ans-
verfahre», Anlage A zu V.-A.-V.-G.)

Ausnahmen von den Verboten des SIbf. 1 können in beson¬
deren dringenden Fällen zugelassen werden. Etwaige Anträge sind
an mich zu richten.

Ich behalte »nir vor, die Ausdehnung oben bezeichnter Ver¬
bote noch auf weitere Teile des Kreises auszudehnen , sobald das
notwendig erscheinen sollte. Eine derartige Anregung wirb dann
iin Kreisblatt veröffentlicht werden.

III . Desinfektionen.
8 5. 1. Die Ställe oder sonstigen Standorte der kranken oder

verdächtigen Tiere sind zu desinsizieren. die Ausrüstungs -, Ge¬
brauchs- sowie sonstigen Gegenstände, von denen anzunehmen ist,
daß sic den 'Ansteckungsstoss enthalten (§ 19 'Abs. 4 bis 6 der An-
weisung für das Desinfektionsverfahrcn ) sind zu desinfizieren oder
unschädlich zu beseitigen. Ferner ist eine Desinsekiion der durchge-
seuchten und sonstigen Tiere , die im Seuchenstall untergebracht
waren , vorzunchmen. Der beamtete Tierarzt hat die Desinfektion
abzunehmen.

2. Auch die Personen , die mit den kranken oder verdächtigen
Tieren in Berührung gekommen sind, haben sich zu desinfizieren.

3. Vvn der Desinfektion kann abgesehen werden:
a ) wenn es sich nur um der Ansteckung verdächtiges Kiauenvieh

in seuchenfreien Gehöften handelt:
b) für Ställe in Seuchengchöflen, in denen mir der Ansteckung

verdächtiges Kiauenvieh gestanden hat, sofern dieses nach Ab¬
lauf der im § 176 unter b B.-'A.-B.-G. angegebenen Frist
seuchenfrei befunden worden ist.

IV . Aufhebung der Schutz in aßregeln.
8 6. Die vorstehend angeordneten Schutzmaßregeln dürfen

nicht eher aufgehoben werden, als bis das Erlöschen der Seuche
durch das Kreisblatt bekannt gemacht worden ist. Die Seuche gilt
als erloschen wenn

a) sämtliches Kiauenvieh des Seuchcngehöftes gefallen, getötet
oder entfernt worden ist,

oder
b) binnen 3 Wochen nach Beseitigung der kranken oder seuchen¬

verdächtigen Tiere oder nach amtstierärzllichcr Feststellung
der Abheilung der Krankheit eine Neuerkrankung nicht vor-
gekommen,

und
c) in beiden Fällen die Desinfektion vorschriftsmäßig ausgeführt

und durch den beamteten Tierarzt abgenommen ist.
V. S chl u ß b e st i m m u n g.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung
iin Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden in Kraft , gleichzeitig
wird die ViehseuchenpolizeilicheAnordnung vom 15. September
v. Js . I . 2579 abgcdruckt in Nr . 109 unter 'Nr . 578 des Äreisblattcs
vom gleichen Tage aufgehoben.

VI . S t r a f b e st i m »n u n g e n.
8 7. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim»

mungen unterliegen den Strafvorschristen der 8 74—77 einschließ,
sich des Aiehscuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (R .-G.-Bl . S . 519).

Hoch heim a. M ., den 17. November 1915.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

MMamMcher€ftl

Die Kriegslage.
Der Dienstags -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 16. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Drei Versuche der Franzosen - uns den am  14 . No¬
vember nordöstlich von Ecurie genommenen Groben
wieder zu entreißen , schelferten.

Auf der übrigen Front außer Artillerie - und Minen-
lämpsen an verschiedenen Strecken nichts wesentliches.

Die vielfache Beschießung von Leus durch die feind¬
liche Artillerie hat in dem Zeitraum vom 22. Oktober
bis 12. November 33 Tote und 55 Verwundete an Op¬
fern unter den Einwohnern gefordert . Militärischer
Schaden ist nicht entstanden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist auf der ganzen Front unverändert.

Balkan kriegsschauplatz.
Die Verfolgung ist im rüstigen Forkschreiken. Es

find gestern über 1060 Serben gefangen genommen . 2
Maschinengewehre und drei Geschütze erbeutet.

Oberste Heeresleitung.



Der Attlirvoch-Tagesberichl.
IDB . (flmtlidj .) Großes Hanpkquarkrer , 17. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von Ariitterie- und 2Mnenkämpfen

au einzelnen SteUm  der Aroril ist nichts von Be¬
deutung zu berichten.

.Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Zerstörer beschossen gestern an der

Nord spitz2 von Kurland Veiragge und die Gegend
südwestlich davon.

Sonst ist die Lage unverändert.
Bakkankrregsschauplah.

Die Verfolgung im Gebirge macht weitere gute
Fortschritte. Die Serben vermochten ihr nirgends
nennenswerten Aufenthalt zu bereiten. As der 2066 Ge¬
fangene. 1 Maschinengewehr und 2 Geschütze blieben
in unserer Hand.

Oberste Heeresleitung.

Der DonKerstag-TagWtzericht.
WB (Amilich.) Großes Hauptquartier, 18. November.,

Wcsilicherkriegsschau platz.
Die Engländer versuchten gestern früh einen Hand¬

streich gegen unsere Stellung an der Straße Messines—
Armentrsres. Sie wurden abgewiesen.

In den Argonnen wurde die Absicht einer franzö¬
sischen Sprengung erkannt und der bedrohle Graben
rechtzeitig geräumt.

Oefilicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.

Äalkankriegsschauplah.
Die verbündeten Armeen haben in der Verfolgung

die allgemeine Linie Iavor — nördlich Rasta—Kursum-
lija—Radan—Oruglica — erreicht. Unsere Truppen
fanden Kursumlija von den Serben verlassen und aus-
geplünder! vor. Es wurden mehrere Hundert Gefan¬
gene gemacht und einige Geschütze eingebracht.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WA na . Wien,  16 . November. Amtlich wird verlautbart:

16. November 1815:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Oer Nordabschnitt der Hochfläche von Doberdo war auch
gestern der Schauplatz hartnäckigster» Ringens . Am die Stellungen
beiderseits des Monte San TOidjde wird Tag und Nacht gekämpft.
Am Nordhange dieses Berges drangen die Italiener wiederholt in
unsere Linien ein. In den Abendstunden gelang es jedoch, den
Feind fast völlig zu vertreiben . Auch die Nahkämpfe Xm Raume
von San Martina dauern fort . Bor der« Görzer Brückenckopf wurde
ein gegnerischer Angriss aus die Podgora -tzöhe abzewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei Garazda an der montenegrinische!» Grenze Geplänkel.
Auf dem serbischen Schauplatz schreitet die Verfolgung überall

vorwärts . Oesterreichlsch-ungarische Truppe »! gewannen die Gegend
von Avac, die Ligoka-Planina und die höhen von Iavor . Line
deutsche Kolonne des Generals von Koeveß nahm beiderseits der
von Lratjewo nach Novr Pagar führenden Straße vsrrückcnd. Asze
in Besitz. Die weiter östlich vordringendcu österreichßsch-ungarlschen
Kräfte überschritten bei Aabica die Straße Raska-chKursumsscr und
erstürmten die serbischen Verschanzunge»» aus dem Aterg Lacak (öst¬
lich von Aabica). wobei die Besatzung <3 Offiziere, X!Ö Mann und
ein rkiaschinengewehr) in unsere Hand fiel.

Deutsche und bulgarische Divisionen nähern sich von Nord und
Oft dem Stratzenknotenpu, »kt Kurfumlja.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
v. Hofer, §eldmarschalleninl »nt.

WB na . Wien, 17. Novbr . Amtlich wird «erlautbarl : 17.
November 1815.

'Russischer  ü r l e g s s cha u p l a lz.
Nichts neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern fanden im Görzischen keine größeren Infanteriekämpse

statt. Auch die Tätigkeit der italienischen Artillerie war inueVcr-
gleich zu den früheren Tagen bedeutend geringer . Die Lage ist an
der ganzen Südrvestfronk unverändert . Vorgestern belegte eines
unserer Fluazeuggeschwader Brescia mit Bomken . Die Flieger
konnten starke Brände beobachten. Alle Flugzeuge sind glatt ge¬
landet . (

Südöstlicher  A r i e gvsch au  pzt ah.
Die an der Sandschakgrenzh kämpfenden L. und k. Truppen

warfen die letzten montenegrinischen Nachhuten über den Lin zu¬
rück. Die Verfolgung der Serben wird übcrcti sorkgeschk. Die
gegen Sfenic« vordringende östcrreichisch-ungar ^che Kolonne warf
den Feind aus feinen zäh verteidigten Gcbirgsstellungen nördlich
von Iavor . Die deutschen Truppen des Generals von Aoeveß
standen gestern abend einen halben Tagesmarsch von Roska ent¬
fernt . In kurfumlja ist es zu Ortskämpfen gekommen.

Der Siellverlreier des Chefs des Generalstabs:
von Hofer,  Feidmarfchalleutnank.

WB na . Wien,  IS . November. Amtlich »vird vcrlautbark:18. November 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . Beim Ausräumen des Schlachtfel¬
des von Czarkoryfk ist erst die volle Größe des jungst errungenen
Erfolges zu Tage getreten. Der Feind hatte schwere Verluste. Bis¬
her wurden 2566 Russen begraben und 409 frische Gräber gezählt.
Mehrere Tausend Gewehre und große Mengen Munition sind die
Beule, die noch steigen dürfte . Der Gegner besaß am westlichen
Staufer vier hinkeremrmderliegende stärke Stellungen mit Draht-
Hindernissen, Stützpunkten und Jtankierungsanlagem Ausgedehnte
Yüklenlager mit Blockhäusern und großen Stallungen beweisen,
daß er sich schon für den Winter eingerichtet hakte.

Italienischer Kriszsschauplakz.
Auch tm Lause des gestrigen T»»gcs »»ahmen die Itaiie »'.er ihre

Anerlffstätlgkeit nicht wieder cmf. Nachts Versuchten, sie schwache
Vorstöße gegen Fagora , am Nordhange des Monte San Michele,
und gegen den Abschnitt südwestlich San Marlino : alle wurden ab¬
gewiesen. Leit heute zeitlich früh steht wieder Görz unter heftigem
Eeschühfeuer. In der ersten Stunde fielen eliva 4C0  Geschosse in die
Skedk. Der alte Stadteil von Riva war gestern von Altissimo her
unter Feuer . Unsere Flieger warfen Bomben cmf die Kasernen
von Delluno ab.

Südöstlicher KncMschauplah.
Die Verfolgung macht trotz schwerer Anbilden der Witterung

gute Fortschritte. Nördlich von Nova Varos nähern sich unsere
Truppen dem Abschnitt des Avne. Der Ort Iavor ist in Besitz ge- l
nonnnen . Südlich von  Invaujica schoben wir uns im Räume um 1

die hohe Itniiov Lamle»» nahe an die paßhöhen der Gottjä Pia-
nlna heran . Deutsche Truppen sind bis etwa halben Wegs Usce-
Raska vorgedrungen , »vöhrend öskecreichisch-nngarischc Kräfte von
Osten gegcnden Ibar vorgehcnd, die Kopaonik-Planina am Weg nach
karadag überschritten haben. Die Truppen der Armee von Gallwih
sind über das von den Serben geplünderte kurfumlje vorgerückt.

Bulgarische Kräfte gewannen kmnxsend die höhen des Rablan
und den Raum südöstlich davon.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von h ö f e r , Feldmarschall-Leuknant.

WB na . Wien,  18 . November. Nachtrag zum amtlichen
Gommunique vom 18. Novernber.

Ereignisse zur  See.
henke nachmittag belegte eines unserer Seeflugzeuageschwader

die Forts San Nicolo und Alberoni , das Arsenal, die Flugstation,
den Gasometer , den Bahnhof und »nehrcre Kasernen von Venedig
erfolgreich mit Bomben.

Trotz des heftigen Abwehrfeuers und des Angrisfes von drei
feindlichen Flugzeugen ist unser Geschrvader vollzählig und wohlbe-
halten eingerückt.

Flokkenkommandä.

Lu § KuhllmÄ.

Der Zar Ritter des Georg-Ordens.
Der hohe Rat der Ritter des Georg-Ordens, der nur im

Kriege verliehen wird, beschloß in Anbetracht der hohen mili¬
tärischen Bedeutung des Zarenbcstiches an der Front und des damit
gegebenen Beispiels von hohen» Mut und Selbstaufopferung unter
Nichtachtung der Lebensgefahr , den Zaren zu bitten, die Insignien
des Ordens vom hl. Georg 4.  Klaffe anzulegen. Der Zar willigte
ein, der» hohen Orden anzulegen.

Lus Cngland.
WB na . London,  16 . November. Die „Times " berichtet

aus dem britischen .Hauptquartier : Die Deutschen haben sich als
sehr tapfere Flieger erwiesen und werden von unseren Leuten ge-
rühmt . Die deutschen Flieger bewiesen nach allgemeinen» Urteil
unserer Offiziere Sportsgeist . Zwischen den feindlichen Fliegerkorps
besteht ein ritterlicher Geist, der sonst leider durch das schleck)te
Verhalten anderer Waffengattungen der deutschen Armee «usge-
tilgt wurde. Wenn ein Flugzeug einer Armee niedergezwungen
worden ist, so meldet der Gegner sofort, »vas aus den Insassen
rvlirde.

Eine Ariedenvdebcrtte im englischen Anterhause.
London,  17 . November. Im Untcrhause sagte Trevelyan:

Es rvird jetzt bestätigt, daß der Krieg ein Erschöpfungskricg sein
wird. Wer solchen Krieg unter eine sechsjährige Dauer schätze,
wäre sehr sanguinisch. Wie wird es eine solche Zeit hindurch uns
und der übrigen Welt gehen? Ein Erschöpfungskrieg bedeutet für
»ins ebenso »vie für Deutschland einen völligen, unwiderbringlichen
Ruin . Ich bin scharf getadelt ,worden , »veil ich das Wort Frieden
ansgesprochen habe. Aber ich habe nie von Frieden um jeden Preis
gesprochen. Ich habe gesagt, »vir haben geiviß Forderungen , ohne
die der Krieg nicht enden kann; aber es ist nichts Entehrendes und
Demütigendes , die geroünschten Ziele durch Unterhandlungen zu
erreichen. Wenn die Deutschen ohne Kampf ans Belgien hcraus-
gebracht werden könnten, sollte es auf diese Weise geschehen/ Ich
hoffe, daß die Regierung bereit ist, die nationalen Ziele durch Ver¬
handlungen zu erreichen, wenn sich die Gelegenheit bietet. Die
Regierung sollte, falls sie gemachte Fnedensvorschläge ablehnt , der
Nation ihren Inhalt bekannt geben.

Vonar Law erwiderte : Wir haben heute zum ersten Male eine
Art Rede gehört, deren wir noch viele hören »ver'den, bis der Krieg
endet. Keine Rede konnte einen geringeren praktischen Wert ha¬
ben. Der Vorredner Nimmt an , daß die Regierung nicht bereit sei,
die Ziele, wofür wir kämpfen, ohne Kainpf zu erreichen, »venu wir
das auf diesem Wege können. Kam» sich das jemand einbilden? Der
Vorredner selbst hat Beding»»ngen ausgesprochen, die die Zweck¬
losigkeit seiner Rede zeigen. Er Hai verlangt , daß Deutschland Bel¬
gien räumt , Elsaß-Lothringen abtritt und zustimmt, -daß die Welt
nach dem Nationalitätenprinzip regiert »verde. Glaubt jemand, daß
Deutschland"Elsaß-Lothringen Herausgeber» und Polen seine Natio¬
nalität wiedergeben wird, ohne besiegt zu sein? Jeder - empfindet
ebenso wie der Voredner , »vas die Schrecken des Krieges sind. Jeder
von uns »vürde begierig die früheste Gelegenheit ergreifen, den
Krieg zu beenden, sofern es rult Ehren , und ohne die Sicherheit
unseres Landes zu gefährden, geschehen könnte. Die Zeit wird
kommen, »vo diese Art Redner ausführlicher beantwortet rverden
müssen. Die Zeit ist noch nicht gekommen. Das Parlament und dieI Nation sind entschlossen,»vie in den ersten Krieqstagen in unserenAnstrengungen nicht nachzulassen, bis die Ziele, »vosür »vir das
Schwert gezogen haben, als der Krieg »ms aufgezwungen wurde,
befriedigend erreicht sirrd.

Dse Kereg «rnf dem Balkmf.
WB na . Sofia,  16 . November. Amtlicher Kriegsbericht

vom 13. November. Nach den» Fall der Festung Nifch hätten die
Serbe »» sich auf das linke Morawaufer zurückzuzögen und alle vor¬
handenen Brücken zerstört. Im Laufe der letzten Tage brachen
unsere Truppen den verzweifelten Widerstand der Serben »p»d
gingen êndgültig auf das linke Ufer des Flusses über . Heute ruck¬
ten unsere Truppen in Prokübljc ei ». Sie erbeuteten dort sechs
12 Zentimeter -Mörser , lg mit Artilleriegranaten be!adei»e Karre»
und lncchten 7000 Gefangene . Ans dem Bahnhof von Grajesz er¬
beuteten sie 150 Waggons . Das erste serbische Landwehrregiment
meuterte und tötete feinen Befehlshaber , den Obersten Prebitsche-
witsch, einen hauptsächl'chen Anstifter des Komplotts zur Ermor¬
dung des Erzherzogs Franz Ferdinand . Das Regimeist zerstreute
sich dünn in die uml-egenden Dörfer . Die Operationen entwickeln
sich an dcr ganzen Front günstig für unsere Truppen . Be» Pro - I
kuplje erbeuteter» unsere Truppen 480 K'sten Artilleriemunltion , »
220 Kisten Jnfantcrstmunttion , 12 mit Kriegsmaterial beladene
Karren und einen Pionierpark mit 16 Pontons.

.Die Stimmung in Serbien.
Eine dänische Krankenpflegerin, Frau Schüssen, die soeben aus

Belgrad , wo sie im Königin-Draga -Hospital beschäftigt »vor , nach
Kopenhagen zurückgekehrt ist, inachte einem Mitarbeiter der Zei¬
tung „Politiken " einige beachtenswerte Mitteilungen über dis
Lage in Serbien . Man müsse die größte Bewunderung für das
tapfere und genügsame Serbenvalk haben. In der ganzen Welt
gäbe es kaum einen Soldaten , der ohne Murren so viele Leiden
und Entbehrungen ertragen könne, »vie dcr serbische. Aber das ser¬
bische Bolk sei tief erbittert darüber , daß cs von Frankreich und
England getäuscht worden sei. In Belgrad sei man allgemein davon
überzeugt, daß Serbien dasselbe Schicksal zu erwarten habe wie
Belgien . Ais die Bulgaren in Nifch eingezogen seien, hatten sie
die Stadt slaqgsngeschmiicktvörgefundcn, aber nicht für sie, son¬
dern für die Franzosen und Engländer , die freilich nicht gekommen
seien. Der Belgrader Volkswitz habe das Wort geprägt , daß dcr
englische Soldat immer zu spät komme, weil er sich vor den» Aus¬
brock, dreimal rasiere. Belgrad habe bei Ausbruch des Krieges
120 06!) Einwohner , in» Juli 1915 nur noch 40 000 gehabt. Während
der Beschießung im Oktober seien »veitere 20 000 geflüchtet. Bel¬
grad sei durch die Beschießung zun» großen Teil in Grund und
Loden zerstört worden : dcr Wiederaufbau werde mindestens 20
Jahre dauern.

Ein blllgarifch-gr-cchischer VüriÄnisverkrag?
Genf,  18 . Növbr . Französische Blätter veröffentliche» eine

aus angeblich sicherer Orielle stammende Athener Meldung , wo¬
nach man in dortigen Kreisen mit dem Abschluß eines bulgarisch-
griechischenBündnisvertrages rechnet.

Eine körichks Zweckmeldung.
Der römische Berichterstatter des „Daily Telegraph ", Dr.

Dillon»meldet, der deutsche Kaiser habe den Bund der Balkansür-

jten schon lange vorbereitet . Die Grundlagen dazu amu-a schon out!
Beginn des Krieges gelegt -worden . -Sänstliche Fürsten hätten die
Zusicherung erteilt, daß keiner von ihnen Deutschland schaden
werde. Einige hätten versprochen, Deutschland zu unterstiitzei».
Nur durch eine große Kraftentfalttmg vermöchten die Vicroer-
bandsmächto Deritschlands Pläne zu vereiteln, was sich täglich deur-
licher zeige, namentlich gegenüber Griechenland.

Dieses Gerede von bei» deutschfreundlichenBaikansürstcn wird
nur in die Wett gesetzt, um Völker und Fürsten auf dem Balkan
zun» Nutzen des Vierverbandes zu verhetzen. Die Valkanfürftci»
wären nicht nur Toren , sondern auch Verbreche»', wem» sie sich von
anbereu Beweggründen leiten ließen, als dem Wähle dcr ihnen
onvei'trauten Völker und Staaten , und wenn die auf Grund dieser
Erwägungei » von ihnen befolgte Politik dein Vierverband i»icht ge¬
fällt, so liegt das darai», daß dessen Bestrebungen mit dem Wohl
der Balkanstaaten nicht vereinbar sind.

Kleine Mitteilungen.
Massenhinrichtung italienischer Soldaken.

Die Zustände in der italienischen Armee rverden grell bele»»ch-
tet durch den Redakteur der schwedischen Zeitung „Arbekct", dei»
Reichtagsabgeordneten Dr . Grmaer Löivegren, der kürzlich Italien
bestichte. Er sah in Florenz ans dem Bahnhof , »vie unter große»»»
Menschenandrang ungefähr 200 Soldaten in Uniformen des Land-
Heers und der Marine unter starker Bedeckung eintrafen . Sie
hatten sicha»»s Haß und Ueberzeugung geweigert, gegen den Feind
zu ziehen. Deshalb umren sie vom Kriegsgericht zum Tode veimr-
ieilt und wurden nach Arezzo geführt, um erschossen zu werden.
Wie Bich wurden sie in die Wagen, die für sie bereit stnirdcn, und
die vor den Fenstern eiserne Gitter hatten , hineingetrieben. —
Löwearen sagte, dieses Erlebnis sei der kräftigste Beiveis gegen
das Gerede von Kriegsenthusicrsmus in Italien . Dem kann 'man
wohl ohne weiteres beistimmen.

Eines Belgiers Klage.
Die holländische' Zeitung „Limburger Koerier " vom 2. d. M.

druckt, bezeichnender Weise in französischer Sprache, einen Artikel
ab, betitelt „John Buss" und unterzeichnet Un Belge. In diesem
Artikel wird mit bitter »» Worten Klage geführt, daß England nicht
daran denkt, Belgien zu helfen. Warum fragt der Verfasser und
sagt: Weil das Volk ausschließlichvon Selbstssicht geleitet wird, im
Besitze aller Mittel , unser Land zu befreien, seinen Blick aus ändere
Schätze richtet, weil es die eigenen Interesse » über die allgemeinen
stellt, und obrvohl es dazu imstande rväre, keine Anstrengungen
macht, die uns befreien könnten. Der Verfasser setzt dann auseinan¬
der, die leitenden Männer »vagten nicht, die Wehrpflicht einzufüh-
ren, weil, »vie bitter bemerkt »vird, die Herren Engländer es vor¬
zögen, ihre Haut den Kkigeln nicht auszusetzen und weil sie sich nicht
für diejenigen opfern wollen, die sich für sie geopfert hätten . Der
Verfasser versichert: Die Engländer waren uns niemals sympa¬
thisch. Das perfide Albion spart seine Kräfte auf, um den letzten
Sck,lag zu führen . — Die „Kölnische Zeit»mg" bemerkt hierzu : ' Es
sind harte Worte den» Verbündeten gegenüber, der doch bekanntlich
für die Freiheit und Unabhängigkeit der kleinen Nationen kämpft,
oder ist es nicht so? Sollte es den Belgiern dämmern , daß sie
nichts, aber auch garnichts anderes finö' für die Engländer aks die
Gurkhas , als die Turkos , Senegalesen und sonstigen Nigger für die
Franzosen.

Englisch-französische Beratungen in Paris.
London.  Das Ausivärtige Amt teilt mit : Der Premier¬

minister, dcr Staatssekretär des Aeußern , der erste Lord der Ad¬
miralität und der Munitionsminister sind in Paris cingetroffen,
um mit der französischen Regierung zu beraten.

Das Lond-oner Abksmmen, ein Hindernis snr den
Frieden.

Ser tt. I » einen» Aussatz „Noch ferne vom Frieden ", kommt
das „Berner Tageblatt " nochmals ans das Londoner Abkommen
des Bierverbandes zu sprechen und schreibt: England riskiert im
gegenwärtigen Kriege außer seinem Gelde nicht viel. Aus diesen»
Grunde ist es uns immer unbegreiflich gewesen, warum Frankreich
und Rußland sich derartig die Hände gebunden haben, daß sie sich
verpflichteten, nur mit Einwilligung Englands Frieden zu machelr.
Da können sie noch lange warten , bis England dazu seine Zu¬
stimmung gibt, und darum fürchten wir , der Krieg werde noch
lange dauern . Der erste, der es »vagt, diesen für die gairze euro¬
päische Welt unheilvollen, lediglich im Interesse Englands ge¬
schloffenen Vertrag zu brechen, verdient dcr Dank der 'Menschheit.

„Bon keinem Menschen mehr geglaubt ."
WB na. B e r n, 16. Rovbr . Ein Leitartikel der „Jdea Nazio.

nale" verspottet den Philosophen Asquith und andere Staatsmän¬
ner Englands und Frankreichs , die jetzt, ebenso »vie manche Zei°
tunge», die Lage deshalb für gebessert ansehen, »veil angeblich ein
einheitlicher Kriegsrat geschaffen sei. Die Legende von der wirt¬
schaftlichen Erschöpfung Deutschlands, von seinem Mangel an Mu¬
nition und von der Erschöpfung seiner menschlichenReserven,
Dinge, die in allen Zeitungen des Bicrverbandes zu lesen »värcn,
würde heute von keinem Menschen mehr geglaubt. Der gesamte
Vieroerband müsse endlich einsehen, welche entscheidende' schreck-
iiche Bedeutung der Krieg für ihn habe. Dieses Bewußtsein von
seiner tragischen Lage fehle dem Vieroerband bisher vollständig.
In England dürfe nicht länger die Meinung herrschen, daß es sich
nur um einen weit obliegenden Kolonialkrieg handle, denn dieser
Krieg entscheide über Sein oder Nichtsein. Dieselbe Anschauung
müsse sich auch bei den anderen Bundesgenossen Bahn brechen.
Man möge deshalb endlich aufhören , von einer Erschöpfung zu
faseln, solange Deutschland noch immer neue Jahrgänge einberufe.
Diese Einberufungen seien kein Beweis für Deutschlands Erschöp¬
fung, sondern ein Zeugnis von dem großen Ernst , mit dem sich
Deutschland auf die Entscheidung vorbereite . Diese Entscheidung
»verde auf dem Balkan fallen; deshalb dürfe Italien dort nicht
fehlen.

Taser-Run-schaa.
Die Droikarke »m Frieden . Wir lesen in der „D. Tagesztg ." :

„Wir n erden nach menschlicher Boraiissicht auch nach' einem
günstigen Frieden die Brotkarte nicht sofort verschwinden lassen
können. Vielleicht bleibt sie mit einigen Abänderungen und Ab-
schwächungen eine dauernde Einrichtung, und das »vürde gewiß
nicht schaden. Oie beutfdje Landwirtschaft »vird sicher noch lange
Zeit imstande sei»:, den Bedarf der Bevölkerung zu decken: aber
eine gew sse umjichtige und haushälterische Sparsamkeit wird not¬
wendig bleiben. Sie »vird auch nicht als Druck u»»d Belästigung
cinpfunden werden, sondern man »vird immer mehr erkennen und
spüren, »vie wohilntig ein erzieherischer Zwang zur Sparsamkeit
mit der besten Gottcsgate , mit dem sieben Brote ist."
^ Unser K.-Drot unSftms Ausland . In der „Rordd . Allgem.
>tztg." ließt man : „Man »vird sich erst später, »ven» man sich nicht
mehr an jeden einzelnen Mißgriff , dcr bei einem derartigen riesen¬
baslei» Unternehmen nicht zu vermeide!» war , erinnerst darüber
klar »vcrücn, welch in»geheuere Leistung die deutsche Brotkarte ist.
Als in der ausländischen, und namentlich in dcr neutralen Presse
zuerst bekannt uturöe, daß in Deutschland Brotkarten eingcführt
»verdci» sollten, glaubte im neutralen Ausland , in Holland , der
Schweiz, in den jkaildinävischciiLändern , niemand an die Möglich,
keit ihrer Durchführung . Ein holländisches Blatt schrieb, daß es
nicht anginge , ein Bvlk von beinahe 70 Millionen „auf Nation " zu
setzen, und in Dänemark bewiesen führende Nationakokonomen und
Aerztc, zum Teil durch englische Nachrichten beeinflußt, mit großer
Gelehrsamkeit und reichlichem Zählenaüfgebok, daß trotz Brotkarte
Deutschland verhungern iitüsse und jeder Deutsche mindestens 20
Vfund tm Jahre Gewicht verlieren würde, Ivenn eine derartige
Maßnahme zur Durchführung gelange. Als cs dann doch glückte,
schoben die neutralen Gelehrten die ganze Schuld an diesem ärger-
lichen Irrtum aus den „Militarismus ", der eben ermvglichjc, daß
die Deutschen sozusagen imstande wären , nicht nur in Reih »,nd
Glied zu denken, zu kämpfen und zu siegen, sondern auch zu essen.
Die Witze der französischenPresse »Iber le vain de K. K. rvurden im

- ganzen -tusland lplt befunden und mit Behugen nachaebetet, und
m Südamerika wuchsen dunkle Lorswllungen auf, üasz unser



Hot ctnc Mischung von Schm ich, rohen Kartosjcln und etwas Korn
' Auch bas höhnische Worr Lloyd Georges vom „Kartoffelbrot-j"ft"Hai sich gegen seinen Präger gewendet. Der Erfolg dieser
pnmots dauerte kaum länger als jeder andere englisch-französische

kjolg, und einige Monate später begann man in vielen Ländern
*deutschen organisatorischen Formen bei der Lebensmiitelvcrteu-

: "ng einer ernsthaften wissenschaftlichen Durchforschung zu unter-
■ Hey, weil man nämlich zu dem Ergebnis kam, daß man vielleicht

•fiöttgt sein würde, über kurz oder lang im eigenen Lande die Ein-
?ruug ähnlicher umfassender Maßnahmen wenigstens zu verfu-
(|i. Irl den kleineren europäischen neutralen Staaten wuchs die

i "lerung aller Gebrauchsmittel , nicht nur der Lebensmittel , von
^̂ zu Tag . Ein Stockholmer Blatt wies z. B . darauf hin, daß die
' Eisten notwendigen Lebensmittel über 50 v. S). gestiegen waren,
| ?te Erbsen um 158 v. f)., frischer Speck um 89 v. ,f). usw. In den
' Erlamenten der Neutralen jagt eine Teuerungsdebatte die andere,
d',e Reihen von Gesetzesvorschlägenwerden durchberaten, durch-

1sprachen, angenommen, in der Presse hin und her debattiert , ohne
} auf irgendeinem Gebiete ein dem deutschen vergleichbarer Er-
ig erzielt wäre.

Dis Vorräte an Baumwolle in Deutschland.
,i WB na . Ber!  i w, 18. November. Aus der Schweiz wird

••'•eitet, daß die Entente den schweizerischen Spinnereien die
Anmollzufuhr sperrt mit der Begründung , daß die Baumwolle
ch Deutschland weiter ginge, wo sie zur Herstellung von Spreng-
slscn benutzt werde. Frankreich habe die seste Ueberzeugung,

wenn die schweizerischen Zufuhren wegfielen, Deutschland in
i°r Kürze wegen des Mangels an Baumwolle zur Sprengstoff-

1•teifation den Kr 'eg cinstcllen muß. Demgegenüber ist festzu-
i Öen, daß wir allein an jetzt in Dent'chland vorhandener Baum-
i ?lle für diesen Zweck auf Jahre hinaus genug haben, und daß
" ferner über den neuen Donauweg Baumwolle aus der Türkei
taten n erden, und daß selbst, wenn kein Kilogramm Baumwolle
chr in Deutschland wäre , wir doch immer noch für unabsehbare
tt Zellstoff genug hätten . Der Gedanke wir müßten wegen des

stüngels an Baumwolle zur Sprengstoff -Fabrikation den Krfeg
Welten, ist so absurd, daß er als ei» bewußt unrichtiger Bor-
n>d anfgefaßt werden, kann, um die Sckiweiz dazu zu zwingen,

Grenzen überhaupt gegen uns zu sperren. \
Die Warschauer Universität.

i WB na . Die „Nordd . Mlg . Zeitung " schreibt zur Eröffnung
; t Warschauer Universität: Mitten im Kriegsgetümmel verwirk¬

et die deutsche Regierung den alten Wunsch Kongreßpolcns nach
>er Universität, in der in polnischer Sprache gelehrt wird. Unter
Isischer Herr 'chast bestand in Warschau eine sich Universität

»Nende Anstalt nach russischem Muster mit uniformierten Stu-
tten, b’e nach dem Gutdünken der Behörden, unter Beschränkung

I sKonfessionen und unter Bevorzugung des griechisch-katholischen
«inents in dem katholischen Lande ausgewählt wurden . Bon
i/iheit und W ssenfchaft war auf dieser Anstalt keine Rede. Pro-
seren polnischer Nationalität kamen nur vereinzelt vor : echt
siische Leute besetzten die Lehrstühle. Die Vortragssprache war

' llisch. Die sogenannten Studenten waren streng kontrolliert und
.Wen untereinander nur Ru'sisch spreche,!. In ihren Wohnungen
'ten sie ständig Haussuchungen unterworfen . Der geringste Ber-
w, polllisch mißliebig zu sein, brachte die Verbannung nach Si-

ta'n oder Hast in der Zitadelle von Warschau mit sich. Die neue
Wersität hat die polmsche Lehrsprache. Sie erfreut sich der Hoch-
chieihett nach deutschem Muster . Die Lehrer sind Koryphäen
' polnischen Wissenschaft. Für die .Hörer gibt es keine Auf-

i m.ebeschränkung nach Glauben oder Abstammung. Die Er-
/ »ung der Universität mllten im Kriege ist eine Kulturtat , der

lere Feinde nichts an die Seiie zu stellen haben.

Unterredung mit dem petfi 'chen Gesandten in Berlin.
. Berlin,  17 . November. In einer Unterredung erklärte der
, ssische Gesandte in Berlin , Hussein Kuli Khan Nawab , einein
' Arbeiter des „Berliner Tageblatts ", er habe über die neuen
Schlüsse seiner Reg'erung keine direkten Mitteilungen erhalten.
Wen sich die Nachrichten, daß der Schah und die Regierung
«rnn verlassen haben, bewahrheiten , so bedeute dos zweifellos

Verschärfung der Lage. Wenn diese — erklärte der Gesandte
auch noch rächt beunruhigend ist, so muß ich doch betonen, daß

Wen für alle Fälle gerüstet ist. Solange der Kr 'eq von Ruß-
an Beriten nicht erklärt ist, solange betrachlet sich Version nicht

Am Kriegszustand befindlich. Daß ein Einmarsch der Russen in
«ran (nach anderwestiqen Meldungen rückten d'e Russen auf
Won zu. D. Red.) de Stimmung der Bevölkerung ganz
Wons noch mehr als früher erbittern würde, ist selbstoerständ-

,>• Jedenfalls hätten die Russen einen großen Fehler begangen,
i Abreise des Schahs und der Regierung von Teheran lege ich
'»e besondere Bedeutung bei, denn wo der Schah reg'ert, dort
b;e Residenz Persiens und Persien wird durch die Verlegung

iResidenz nicht erschüttert.

Berlin —Bagdad . Ein amerikanisches Urteil.
' Die „American Association for Commerce and Tade" veröf-
Aicht in ihrem Wochenbericht folgendes: Das erfolgreiche Er¬
lägen des Weges durch Serbien und die daraus folgende Ver¬
ging zwischen Oesterreich und Bulgarien wird als eine wichtige
'Asche wie militärische Errungenschaft angesehen, aber dieselbe
We Wichtigkeit sollte den kommerziellen Folgen beigemessen
"den. Sie worden sich in sehr naher Zukunft zeigen bezüglich
' Ersatzes an Nahrungsmitteln und Kriegsmaterial und später
der kommerziellen Erforschung Kleinasiens. — Die direkte Ber¬
gung mit Konstantinopel wird den Weg für den Ersatz an
Ach und Getreide, wie Kupfer und Baumwolle öffnen, auch an
vermitteln . Aber das unmittelbare Ergebnis wird durch die in
Uelseitigen friedlichen Bestreben zwischen den Zentralmächten
d dem Orient gebotene kommerzielle Chance verdunkelt. — Es
ein viel umworbener Plan der Europa -Mächte gewesen, die
Öen fruchtbaren Gefilde von Kleinasien zu erforschen. Obschon
' Bagdadbahn mit deutschem Gelds gebaut wurde , hält England
" Protektorat über Koweit aufrecht und beherrscht so die Sektion

I Wa—Koweit, d. h. die Verbindung der Bagdadbahn mit dem
Wschcn Golf. Man nimmt setzt in Deutschland an, daß Englands
Whig abnehmen und die Türkei deutschem Handel ein frucht-
Nes Gebiet anbieten wird . — Entgegen der allgemeinen An-
tare besitzt die Türkei ungeheure natürliche Hilfsquellen, aber
Jt ihr fehlt, ist eine systematische und intensive Geschäftsleitung,
l Mangel , der zum Teil ihrer ungenügenden finanziellen Kraft
stammt. Technische und landwirtschaftliche Instruktoren wor¬
über Türkei nun zur Verfügung gestellt werden ; sie wird einen
Prordentlichen ökonomischen Aufschwung erleben, reich Und
"leßijch ein großes Handelsland werden . — Die Aussichten für

: i" Handelsverkehr zwischen den verbündeten Zentralmächten und
" Türkei deuten aber noch auf einen anderen Faktor , der fraglos
? die Vereinigten Staaten von äußerster Wichtigkeit werden
4 . — Der europäische Krieg hat die Staaten kommerziell unab-
‘"8ig von ganz Europa gemacht, und obwohl unser Schutztarif
!*'vielen Jahren industrielle Unabhängigkeit für uns gebracht und
? ausländiscken Fertigfabrikanten Schwierigkeiten in den Weg
Stf hat, befähigte die enorme Ausfuhr an Kriegsmaterial und
Ijgem Ersatz Amerika europäische Verpflichtungen einzulösen,
i dies bedeutet natürlich einen weiteren Schritt in der Richtung

"dz herbeizuführen , sollte Deutschland in Zukunft die früher von
?. eingesührten Produkte von solchen Ländern kaufen, die Deutsch-

Abnehmer finb, und zwar in gleichem Maße , als diese von
p . taufen . Dies bezieht sich insbesondere auf solche Produkte,
.fi'emde Monopolnrtikcl sind, wie Baumwolle und Kaffee. Rohe

l'de und Eocons kommen auch in erster Linie in Betracht, da die
„Nche Ausfuhr der Türkei an Eocons allein etwa 12 Millionen
taars beträgt . Da sind ferner Opium, Wolle, Olivenöl, Datteln,
5 Weizen nsw. — Die Masse dieser jetzt in der Türkei prodn-
Tey Artikel kann noch beträchtlich vermehrt werden, wenn bes-
jz? Erleichterungen geschossen werden und für finanzielle Unter-
lMng gesorgt wird . Es braucht kaum gesagt zu werden, daß
Jf neue von Deutschland erwartete Aera eine weitreichende Be-
!̂ u»g haben wird . Dies bezieht sich auf alle Länder und be-

auf das neu zu eröffnende Territorium , die Türkei. —
v oben in den Umrissen angedeutete Programm , die Derbin-
W Berlin -Bagdad , bezeichnet das deutsche ökonomische Pro - i

flttimm der Zukunft, cm Programm , bas, wenn verwirklicht, bei¬
den Ländern , Deutschland und der Türkei zum Vorteil gereichen
muß . — (Cont. Times .)

Nachrichten asr tzochhri« u>Umgebuikg.
Hochhein,.

* 2stn 1. November ist die neue Verordnung der Rcichsregie-
rung , betreffend die Einschränkung des Fleisch-  u n d
F e t t v e r b r a u chs, in Kraft getreten, welche für alle Beteilig¬
ten, insbesondere alle Fleischereien, Gast-, Schank-, Speisewirt¬
schaften, Vereins - und Ersrischungsräume außerordentlich wichtig
ist und auf deren Zuwiderhandlung hohe Strafen stehen. Noch

dieser Verordnung haben außerdem alle Beteiligten den Wort¬
laut dieser Verordnung in tfjren Verkaufs - und Betriebsräumen
zum Aushang zr: bringen . — Mit der Kontrolle durch die Polizoi-
organe wird bald begonnen werden. (Aushänge dieser Verord¬
nung sind in der Filial -Expedition des Stadtanzeigers erhältlich.)

* Der Händler W. Ochs von Flörshe 'm hatte auf dem Hoch-
heinier Markte einen Stand mit Kinderspielwären ausgestellt. Die
Herrlichkeiten dieses Standes hatten nun die Begehrlichkeit einiger
Buben geweckt und als der Stand e'nes Tages ohne Aufsicht̂ war,
verschafften sie sich gewaltsam Eintritt und wühlten sich verschiedene
Gegenstände aus . Ändert Buben ahmten dieses böse Beispiel nach,
sodaß der Vorrat ganz gehörig geplündert wurde. Polizei und
Schule befaßten sich m .t der Unter uchung der Angelegenheit urrd
worden d-e Eltern der etwa 20 Missetäter dem Händler Ersatz zu
leisten haben.

* Eine freudige Ueberraschung wurde der Familie Konrad
Treber zu teil, indem dieselbe ein Telegramm erhielt, daß ihr Sohn
Adam, der bere'ts das Eiicrne Kreuz 2. Klasse besitzt, auch mit dem
Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet wurde . Auch in Tur-
nerkre sen erweckte diese Auszeichnung große Freude , da Adam
Treber Turnwart der Turngemeinde Hochheim ist, die bereis %
der nach Hochheim resp. an Hochheimer gelangten Kriegsauszc 'ch-
nungen für ihre Mitglieder verzeichnen kann, es beweist d es aber
auch den Wert der turnerischen Vorbildung für das Militär.

* Die W'sterungsverhältnisie der letzten Wochen haben ein
Steigen des Main -Wasserstandes veranlaßt , so daß die zulässige
Fahrtiefe für Schiffe jetzt bereits 2,14 Meter beträgt.

* E 'n stark fühlbarer Mangel an Fuhrwerk macht sich gezen-
wältig hier wieder sehr bemerkbar. Abgesehen von der An- und
Absr.hr von Dung für die Weinberge, für die es vielfach an Fahr¬
gelegenheit mangelt , ist auch der Slckerbau noch sehr im Rückstands.
Den Ausfall an Aussaat von Roggen durch klesne Leute, die auf
Hllfsfuhrwerke angewiesen sind, schätzt man in hiesiger Gemarkung
aus ungefähr 200 Morgen . Hofscuilich kann dem Mangel noch ab-
geholfen werden.

* Soldaten , habt bei Gesprächen st e t s die
S p i o n a g e g e f a h r im Auge!  Infolge der neuen bahn-
amtlichen Bestimmungen , daß Soldaten bei Urlaubsro sen usw.
nicht mehr die ausschließlich dazu bestimmten Wagen zu benützen
brauchen, sondern in allen anderen Abteilungen 3. Klasse Platz
nehmen können, und somit zu Unterhaltungen mit Zivilpersonen
eher Gelegenheit haben, wurden in allen Wagenabteilungen der
Schnell- und 'Personenzüge große Plakate angebracht, auf denen
die Soldaten auf die Vorsicht bei Gesprächen wegen Spionagege¬
fahr anfmerksam gemacht werden.

* Apfelmus als Brotanfstr  ich . Es kann gar nicht oft
genug darauf hingewiesen werden, daß Apfelmus als Brotaufstrich
besonders für die Kinder und die Jugend zu empfehlen ist. Er stellt
sich wesentlich billiger als Butter und kann in jedem 5)anshnlt in
genügender Menge leicht hergestellt werden.

* Fleifchkarten — fleischlose Tage.  Eine offiziöse
Berliner Korrespondenz schreibt: Die Erwägungen darüber , ob
eine weitere Regelung des Verbrauchs von Fleisch durch Einfüh¬
rung der Fleischkarte notwend 'g erscheint, sind gegenwärtig »och
nicht abgeschlossen. Jedenfalls wird im Laufe der nächsten Woche
die Entscheidung darüber fallen. Wenn der Vundesrat die Ein¬
führung der Fleischkarte für erforderlich erachtet, so ist dies daraus
zurückzuführen, daß seine erste Verordnung zur Negetung des 'Bcr-
kchrs mit Fleisch den erhofften Erfolg nicht gehabt hat . Die Ein¬
führung von zwei fleischlosen Togen in der Woche bezweckte be¬
kanntlich, eine Verbranchsvcrmindcrung herbe'zusühren. Wenn
auch anzuerkennen ist daß ein Teil der Bevölkerung durch Ein¬
halten von zwei fleischlosen Tagen das mit der Bundcsratsver-
ordnung erstrebte Ziel gefördert hat, so ist andererseits nicht zu
verkennen, daß wo ie Kreise nicht geneigt sind, ihre persönlichen
Bedürfnisse den Rücksichten auf die Allgeme'nheit unterzuordncn
Das beweist der Umstand, daß an den den fleischlosen Tagen
vorausgehenden Abenden Cinkänfe an Fleisch in einem Umfange
gemacht werden, daß es fid> nur um eine Versorgung des folgen¬
den fleischlosen Tages mit Fleischnahrung handeln kann. Tatsäch-
lich ist al o d'e beabsichtigte Verbrauchseinschränkung nur in sehr
beschränktem Umfange erreicht worden. Und wenn es nun zur
Einführung der Fleischkartc kommt, die unziveiselhast eine» emp¬
findlichen Eingriff in die W'rtschaft des Einzelnen bedeutet, so
trägt der Mangel an sozialem Empsinden eines großen Teiles der
Bevölkerung schuld. Daß wir selbst nach den starken Schlachtungen
von Schweinen, die am Beginn dwses Jahres durchgeführt wur¬
den, noch immer über ausreichende Viehbestände verfügen, um
auch unter Verzicht auf fremde Zufuhr die Bevölkerung zu ner-
lorgen. unterliegt keinem Zweifel. Es würde sich also bei einer
Einführung der Fleischkarte ebenso wie bei der Einführung von
fleischlosen Tagen und der Festsetzung von Sckiweine- und
Schmeinefleischpreisen nur um eine Maßregel handeln, die eine
sachgemäße Beurteilung der vorliegenden Vorräte ans alle Kreise
der Bevölkerung sicher stellt.

'' Die Volksernührung in Gefahr?  Das feind¬
liche Ausland , dessen Gerede über die deutsche Aushungerung all¬
mählich zu verstimmen begonnen hatte, scheint neuerdings wieder
seine Hoffnungen aut die Aushungerung beleben zu wollen und
aus ihnen neue Zuversicht und neuen Willen zum Durchhalte»
gegen uns zu schöpfen: mehr und mehr kommt auch wiederum
sein Vertrauen aus die Wirkung einer inneren Uneinigkeit des
deutschen Volkes zum Vorschein. Diejenigen, die wissen, m'e die
Dinge in Deutschland liegen, müssen sich mit Recht erstaunt fragen,
woher' unsere Feinde diese trügerische Hoffnung haben ; unsere Nah-
rungsmittclversorgung gibt zu diesen Erwartungen keinen begrün¬
deten Anlaß und der Wille der deutschen verantwortlichen In¬
stanzen, die Organisation der Nahrungsmittclversorgung zweck¬
mäßig einzurichten, noch viel weniger. Woher also die Höffnungen
unserer Gegner ? In der Hanptsoche gründen sie sich auf d'e Ner¬
vosität, die sich der deutschen Oeffentlichkeit neuerl ch bemächtigt hat
über die Frage der Lebensmittelversorgung , -Verteilung und der
Teuerung . Demgegenüber Muß mit aller Entschiedenheit betont
werden: Es liegt absolut keine Veranlassung vor für das deutsche
Volk, eine Aushungerung zu befürchten und für das feindliche
Ausland , auf unsere Aushungerung Hoffnungen zu setzen; die
deutsche Versorgung ist sichergestellt und voll ausreichend allein schon
durch die deutsche Ernte . Und weiterhin : Jedermann darf has
Vertrauen zn den verantwortlichen Instanzen habe», daß das
allerdings schwierige Ziel der zweckmäßigen und schnellen Organi¬
sation der Versorgung erreicht wird . Die neuen Sck,ritte ’ der
Relcksreglerung berechtigen zu diesem Vertrauen . — Unsere Feinde,
die ihre Aushungerungsplane schon einmal zu den Akten gelegt
haben, werden sehr bald auch/ ihre neuen Älushungerungshosf-
nungen zu Grabe tragen.

^Beschleunigte Beförderung von Kartoffeln.
D c königlichen Eisenbahndircktionen sind vom Minister der öffent¬
lichen Arbeiten angewiesen worden, Kartosfelsendungen als beson¬
ders dringlich zu behandeln, dementsprechend den Wagenbedarf
für Sxeisekartoffcln vorzugsweise zu decken und die Sendungen
selbst raschest zu befördern. Oie von der Ne'chskartvffelstelle zu be¬
zeichnenden Sendungen sowie die von den Gemeinden mit mehr
als 16 600 Einwohnern  angemeldeten Transporte werden
besonders bevorzugt.

* Wie der Jahresbericht der Landesversichcrungsanstalt Hessen-
Nassau ergibt, hat sich trotz des Krieges das Vermögen um
5 260 073.65 Mark vermehrt . Es betrug am Schlüsse des Rech¬
nungsjahres 1914 78 973 738.49 Mark.

, Liebt ich.
* Zwei Kaninchen - Diebstähle  wurden kürzlich^

nachts verübt . Bei dem einen auf Schiersteiner Gemarkung fielen
dem Diebe drei wertvolle Ausstellungstiere in die Lyände. Der

t Täter hatte auf dem Wege von der Stallung bis zur Straße seine
k Brieftasche verloren , wodurch er sich selbst verriet . Bei der vorge-
t nommcnen Haussuchung leugnete er zuerst die Tat ab, bis inan
f eins der Kaninchen in der Pfanne auf dem Herde vorfand . Die
> beiden anderen Tiere scheint er inzwischen verlaust zu haben. Der
i Täter , ein vielfach vorbestrafter Mensch von hier, wird sich dem-
! nächst vor (dericht wegen Diebstahls zu verantworten haben. Ge-
i regentl 'ch der Durchsuchung der Wohnung wurden noch ein Paar
- fast neue Militär -Schnürschuhe beschlagnahmt, die er von einem
S Soldaten gekauft haben will. Da cs sich zweifellos um das Eigen-
i tum der Militärbehörde handelt, wird er auch noch wegen Hehlerei
; zur Racheickchaft gezogen werden. — Der zweite Diebstahl wurde
j in der Gaugasse ausgeführt , wo ein Stallhase milgenommen wurde.

Auch hier ist man dem Täter aus der Spur . — Den Eigentümern
von Kaninchen ist anzuraten , in der jetzigen Zeit selbst mehr acht
auf ihre Stallungen zu geben.

Wiesbaden . Dem Oberzahlmeister Hoffman» im Füsilier -Re¬
giment von Gersdorff Nr . 80 ist der Charakter als Rechnungsrat
verliehen worden.

Wiesbaden . In der Stadt waren tolle Gerüchte über ver¬
giftete Patronen , erhöhte Sterblichkeitsziffer bei den Verwundeten
usw. kolportiert. Wie dem Wicsb . Volksblatt von zuständiger
Stelle mitgeteilt w rd, entbehren jene Gerüchte jeder Grundlage,
sie sind als Schwindel zu bezeichnen. Vor der Weiteroerbreitung
der Unwahrheiten wird gewarnt.

wc.  Heute vormittag kurz vor 12 Uhr find die ersten Verwun¬
deten aus Serbien h'er eingclrofsen. 12 Mannschaften und 30
Offiziere langten in e nein Lazarettzuge hier an und wurden in
verschiedenen Lazaretten untergebracht.

— Im Westteile der Stadt , in der Kiedricher-, Wielandsiraße
usw. hat sich kürz! ch ein angeblicher Buchhandlungsreisender' ge-
ze gt, welcher Abonnenten für fre Zeit chrift „Mode-Zeiiung für
das deutsche Haus " im Auftrags einer Leipziger Firma zu sammeln
vorgab und gleich den Abonnementsbetrag für das erste Viertel¬
jahr mit 1.95 Mark erhob. Als d e Zeitschrift in der Folge nicht
e.nging . setzte man sich mit dem Leipziger Geschäfte in Verbin¬
dung und erfuhr dort , daß man einem Schwindler in die Hände
gefallen sei, daß wen'gstens keiner von ihr zum Sammeln von
Abonnements Auftrag erhalten habe. Der Reisende nannte sich
Köhler. Er war etwa 1,72 Meter groß, kräftig gebaut, trug
dunkelblondes 5)aar , hatte blasses, volles Gesicht, einen langen
dunkelblonden Schnurrbart , einen schwarzen Anzug, einen schwar¬
zen sie sen Hut und hatte eine große schwarze Mappe unter deni
einen Arm. Möglicher Weise handelt es sich bei dem Schwindler
um denselben Mann , welcher „Mode und Haus " unlängst zu ver¬
treiben sich bemühte und vor dem bereits früher gewarnt wor¬
den ist

Sormenberg . Der im Felde gefallene Leutnant Helmut
Sck;ncider wurde am Dienstag hier zur letzte» Ruhe gebettet.
Leutnant Sck;neider war ein Sohn des Herrn Oberlehrers Pros.
Schnö der in Eigenheim. Ein zweiter Sohn des letzteren steht noch
im Felde.

Frankfurt . Aus Antrag des Finanzausschusses bewilligte die
Stadtverordnetenversammlung für die Theaterjahre 1915/16 und
1916/17 der Neuen Thealer -Akttengesellschaft eine jährliche Bei¬
hilfe von 502 560 Mark . Bei etwaigem Nichtvcrbrauch soll der
Rest der Bc h lse den geringbesoldeten Angestellten des Opern- und
Schauspielhauses zügewendet werden.

— Die Lebensmittclhändlerin Anna Schneider geh. Würde¬
mann , Obst- und Gemüssgcschäft im Reuterweg , hat für den Zent¬
ner Kartoffeln zuerst 6 Mark , dann 5 Mark verlangt , obgleich der
festgesetzte Höchstpreis nur 4.10 Mark beträgt . Der Polize 'prasi-
dent hat daher die sofortige Sck)ließnng des Gc 'chäfteH im Wege
des unmittelbaren Zwanges angeordnet . In Zukunft wird gegen
alle Händler , die sich grober Mißachtung der Kriegsnatgejetze schul¬
dig machen, auch gegen diejenigen, die die Karjpsfeln unter hem
unerheblichen Borwande des höheren Einkaufspreises znrückhalken,
mit rücksichtsloser Strenge eingeschrittcn werden. Wo nötig, wird
ihnen die Ausübung des Handelsgewerbes auf Grund der Bundes¬
ratsverordnung vom 23. September 1915 ganz untersagt werden.

fc . Der leere Schweinemarkt hält an . Am gestrigen Markt
waren nur 129 Schweine angetrieb 'en, die glatt abgesetzt wurden.
Die Pre se hielten de» Stand wie am Montagsmarkt . Bon be¬
rufener Se -tte wird dazu berichtet, daß von euer dauernden Zu¬
rückhaltung der Schweine vom Markte, die infolge der geringen
Preise , die der Handel zur Zeit bietet und die weit unter den
Höchstpreisen beim Verkauf durch den Produzenten siche», nicht
stattsinden kann, schon im Hinblick auf den Futtermittel -Mangel.
Man rechnet deshalb in Kürze bere is mit einer Aenderung der
Lage, also mit einer normalen Beschickung des Schwe'nemarktes.

Langenschwalbach. Der städtische Vorarbeiter Holzhauermeister
Schlosser hier ist mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet morden.

Dübel. Der stellvertretende Forstwart Josef Fischer von hier
trat als 53 jähriger 51riegssreiwilliger beim hiesigen Rekrntendeppt
ein.

Vom Westerwald Recht srüb te-tia bat TH, b-r Winter ein-
n st Ul Dock, zu ' rüt >nt Schnee und Frost eOiaef eten, denn roch
sind Sie lal .dwiuschastlichen Arbeiten noch nicht vollständig beendet.

ISIlerlel«« dar ttmgegasräU
— Mainz . Der preußische Buß - lmd Bettag führte trotz der

Kriegsze't und ungeachtet der recht unfreundlichen Witterung heute
doch wieder eine große Schar von Ausflügler !! namentlich aus den
Städten Biebrich, Wiesbaden und 'Frankfurt hierher . Obwohl
keine Extrazüge verkehrten, so zeigte der heutige Gesamt-Personen¬
verkehr gegenüber demjenigen anderer Wochentage doch eine
Steigerung von etiva . 150 Prozent . Dabei überwog freil ch das
weibliche und das ältere männliche Geschlecht ganz bedeutend. Die
sehr große Zahl der hier eingezoaenen Soldaten führte allerdings
auch 'v de Fremde aus Nah' und Fern hierher Die sämtlichen
M litürpersonen hatten mit Ausnahme der Wachmannschaften
dienstftei. Am Vormittag fand MilitLrgottesdienst für die
evangelischenMannschaften statt. Das sonst so sehr lebhafte, ja oft
recht ausgelassene Treiben , das man des Nachm ttags bis tief in die
Nacht hinein steis beobachten konnte, fehlte diesmal vollständig.
Sluch in den Wirt chaften, die zum Teil stark überfüllt waren , ging
cs im übrigen ernst und still zn.

— Tödlicher Unfall. Gestern nachmittag gegen VA  Uhr er¬
eignete sich in der Boppstraße an der Ecke Frauenlobstraße ei»
tödlicher Unfall. Der 40jährige Hausierer Johann Schabet, der in
der Jojefstraßs wohnt , kreuzte das Gleise, ais gerade in der Rich¬
tung nach Momlach ein Straßenbahnwagen daher sauste. Der
Wagenführer hatte kurz vor der Frauenlobstraße fortgesetzt
S 'gnale gegeben, er breinste vor dem Schabet, allein der Wagen
riß den Unglücklichen zusammen und geriet er unter den Wagen.
Das eine Rad des Motorwagens hatte den Mann fast durch¬
schnitten, auch der . Schädel zeigte eine furchtbare Verletzung. Die
Feuerwehr und die Sanitätswache ivurden alarmiert , inzwischen
hatten ober schon zwei SckimPdemeister ans der Frauenlobstraße
den Motorwagen mit Winden gehoben und Sckiahcl, bei dem der
Tod beim Ueberfahren durch die furchtbaren Verletzungen sofort
eingetreten sein muß, herausgeholt . Eine Frau , die de» Unfall
mit ansah, wurde ohnmächtig. Die Frau des Schabet starb erst
vor einigen Wochen, er hinterläßt fünf unerwachsene Kinder. —
An der Ecke Sck)illerstraße große Bleiche wurde ein Soldat , der
be;m Abfahren der Straßenbahn noch rasch dtts Gleise über chrei«
ten wollte, aus die Seite geschleudert. Er kam mit dem Schrecken
davon.

— Unfälle. Auf der Jngelheimer Aue kam in einer Fabrik
en Mädchen mit der linken Hand in die Maschine. Die Verletzte,
die von Biebrich  ist , wurde von der Sanitütswache verbunden.
— Ein junger Mann , kam in einen Auszug und verletzte sich am
Bein . Die Sanitätswache brachte den Verunglückten ips Kranken¬
haus.

— Schlaganfall . Im Jnoalidcnhaus wurde eine Frau , als sie
ihre Unterstützung holen wollte, vom Schlage getroffen. Die Sa-
nitätswoche brachte die Kranke ins Krankenhaus , wojetbst sie in
der Rocht verstarb.



— Wolfskehlen. Durch ein Militärpfcrd tot geschlagen wurde
der Gemeinderat Landwirt Ludwig Ewald von hier . Ewald hatte
das Pferd für eine Feldarbeit geliehen. Das Tier scheute während
der Arbeit plötzlich vor einem an dem Acker vorüberfahrenden
Eisenbahnzug, schlug aus und traf den im kräftigsten Mavnesalter
stehenden Mann so unglücklich an die Brust , daß der Tod bald
daraus eintrat.

fe . Groß -Gerau . Ein Bärentreiber durchzog mit seinem
Bären die Straßen hiesiger Stadt -, ein kleiner Junge streckte dem
Bären den Fuß hin, der Bär griff zu und ließ den Jungen , der
verletzt wurde nicht eher los, als bis Leute zu Hilfe eilten und den
Jungen befreiten.

vrraticht« .
Kricgsunterstühungen in Berlin . Der Vertreter des Berliner

Magistrats hat in dem Stadtverordnetenausschuß , der sich mit der
Erhöhung der Bezüge der Kriegsteilnehmer in Berlin beschäftigt,
die Mitteilung gemacht, daß für Monat Oktober die Berliner
Kriegsunterstützungen 8 Millionen Mark betragen haben, von
denen aber nur 3 Millionen vom Reich zurückerstattet worden sind.
Wöchentlich kämen jetzt 2000 neue Unterstützungsgesuche hinzu.
Der Magistrat müsse sich deshalb große Beschränkungen in der Ge¬
währung von Unterstützungen auferlegen.

Die Uniform der Diplom-Ingenieure . Einer Eingabe des Ver¬
bandes ^Deutscher Diplom-Ingenieure in Berlin entsprechend, Ijat
der Kaiser den bei der Heeresverwaltung auf Ziviloertrag beschäf¬
tigten _Diplom-Ingenieuren eine Uniform verliehen. Die Uniform
entspricht derjenigen der auf Zivilvertrag beschäftigten Aerzte. Den
Diplom-Ingenieuren gleichgestellt sind diejenigen Personen , die
vor Schaffung des Instituts der Diplom-Jngenieuere die Prüfung
als Regierungsbaumeister abgelegt haben.

Köln. In einem Kölner Kaffeehaus sollte dem Grafen von
der Echulenburg aus Berlin ei» Tausendmarkschein sowie die mit
Brillanten besetzte goldene Uhr im Werte von 17 000 Mark ge¬
stohlen worden sein. Es hat sich jetzt herausgestellt, daß es sich um
freche Schwindelei handelt . Der junge Mann war der Berliner
Kaufmann Schlicht. Er hatte seinem Vater 850 Mark gestohlen
und war dann nach Köln gefahren, wo er das Geld verjubelte. Er
wohnte in einem der vornehmsten Hotels Kölns unter dem Namen
Graf von der Sck,ulenburg. Der sehr gewandt auftretende junge
Mann erfand den Diebstahl, um sich Kredit zu verschaffen. Da
Nw Geld ausblieb , schöpfte der HotelbesitzerVerdacht und setzte die
Kriminalpolizei in Kenntnis . Diese wandte sich an die Berliner
Kriminalpolizei , worauf sich herausstellte, daß es sich um den
obengenannten Schwindler Schlicht aus Berlin handelt.

Wildungen . Der bekannte „Steinschneider" Geheimrat Mack
ist hier gestorben. Mack gehörte zu den Männern , denen Wil¬
dungen seinen Weltruf verdankte. Die Wildunger Wässer im Ver¬
ein mit einer Reihe hervorragender Spezialitäten für Blasen- und
Nierenleiden ziehen Kranke aus der ganzen Welt nach Wildungen,
das seinen Mack schwer vermissen wird. Die deutschen Bäder
haberi es von jeher verstanden, die Heilkraft ihrer Wässer durch die
Tätigkeit speziell in die Wirksamkeit der Wässer cingedrungener
Aerzte zu heben, um dadurch den ersten. Platz in der Welt einzu¬
nehmen, wofür Mack ein treffendes Beispiel war.

Einm gefährlichen Heiratsschwindler hat die Düsseldorfer Kri¬
minalpolizei in der Person des Handlungsgehilfen Paul Pelka aus
Beuchen dingfest gemacht. In der Tagespresse hatte der Ge¬
nannte ein Inserat veröffentlicht: „Industrieller und Besitzer eines
Landgutes mit 600 Mille Vermögen, der im Kriege schwer ver¬
wundet worden ist, sucht treue Lebensgefährtin ", worauf etwa
200 „Bewerbungen " eingelaufen waren . Den sich meldenden Damen
antwortete der angebliche Heiratskandidat , daß er leidenschaftlicher
Lotteriespieler sei und sie ersuche, ihm einige Lotterielose zu über¬
senden; den Gegenbetrag werde er alsdann sofort schicken, da ihm
Geld im Ueberflusse zur Verfügung stehe. In Wirklichkeit war der
Bursche vollständig mittellos und es ihm nur um die Erlangung
der Lose zu tun . Er wurde in dem Augenblick festgenommen, als
er von hier abreisen wollie.

In Karlsruhe fand die zweite Versammlung südwestdeutscher
Bühnenleiter statt. Sie behandelte erneut die schwere wirtschaft¬
liche Loge der Theater , die zumal durch die weiteren Einbe¬
rufungen erschwert werde und die vor allem wegen des Mangels
an geschultem technischem Personal an die Theaterleiter die schwer,
ften Anforderungen stelle.

Eine neue Ark der Milchverfälschung wurde in einer Verhand¬
lung vor dem Düsseldorfer Schöffengerichte gegen die Milchhänd¬
lerin Ehefrau Peier Esser festgestellt. Es handelt sich uin den Zusatz
von Formalin , der die Milch auch dann noch frisch und genußfähig
erscheinen läßt , wenn bereits Zersctzungsvorgänge cingetreten sind.
Dabei ist nach dem Gutachten der Sachverständigen das Zusatz¬
mittel von giftiger Beschaffenheit und geeignei, erhebliche Gesund¬
heitsstörungen herbeizuführen . Das Urteil gegen die Händlerin lau.
tct auf 100 U Geldstrafe.

Preissteigerung für fiele . Zwischen der Reichs-Gctreidestelle
in Berlin und dem Vorstand des Verbandes Deutscher Kekssabri-
kanten ist ein Vertrag abgeschlossenworden, laut welchem alle
Keks-, Zwieback-, Waffel-, Honig-, Leb- und Pfefferkuchenbetriebe
unter gewissen Bedingungen durch die Vermittlung des Vorstandes
des Keksfabrikanten-Verbandcs , das heißt durch das von diesem da¬
für eingerichtete Mehlkontar in Eellc, das Mehl geliefert wird
unter der Verpflichtung, für Ihre Erzeugnisse, soweit deren Her¬
stellung zugelafsen ist, bestimmte Höchstpreise einzuhalten.

Der Werl der Gemüse.
Die Gemüse nehmen keinegswegs in allen Teilen unseres

Vaterlandes die Stellung ein, zu der sie eigentlich von Haus aus
berufen find. Besonders der Großstädter verzehrt im allgemeinen
wenig Gemüse, und doch sind sie durch ihre vielseitige Anwen¬
dungsweise berufen, eine Kost angenehmer und vielgestaltiger zu
machen. Vielen Leuten wäre es sogar gesünder, wenn sie regelmä¬
ßig Gemüse verzehren wollten.

Die Gemüse haben für den Konsumenten den gar nicht hoch
genug zu bewertenden Vorteil , daß er keine gefälschte Ware be¬
kommen kann, das frische Gemüse kennt jede Hausfrau , sic weih,
welche Eigenschaften sie von ihm verlangen muß.

Bon Gemüsen allein wird man nicht leben wollen und leben
können, so wenig man dauernd von Brot allein, von Fleisch oder
nur von Milch leben wollte. Zusammen mit sonstigen Nahrungs¬
mitteln sind aber die Genrüfe vortrefflich und wertvoll.

Sie sind dadurch ausgezeichnet, daß sie sehr viele ganz ausge¬
prägt wohlschmeckende, den Appetit anregende und befriedigende
Eigenschaften besitzen, die eine Würze jedes Mahles darstellen.

Dis Gemüse bestehen, insoweit sie Wurzelgemüse oder Blatt¬
gemüse darsteüen, aus kleinen Hvhlräumen (Zellen), die mit Saft
und Nährstoffen oft prall gefüllt sind.

Wenn man sie zerkleinert und zerhackt, fließt bei vielen, z. B.
Spinat und ähnlichen, der Saft in Masse aus , besonders dann,
wenn sie erwärmt werden. Der Saft der Gemüse enthält sehr
viel Nährendes , weshalb er unter keinen Umständen verloren
werden darf . Soweit der Nährstoff in diesem Saft enthalten ist,
ist er leicht verdaulich. Gemüse soll man , wenn es nicht schon zumäwecke des Kochens zerkleinert wurde, recht gut durchkauen.as gilt namentlich vom Salat , der nicht in halbzerkleinerten
Blättern verschluckt werden soll.

Gpmüse, insoweit sie saftige Pflanzen darstellen, sind wasser¬
reicher als manche andere Nahrungsmittel . Man hat ihnen deshalb
vorgeworfen , sie feien arm an Nährwert . Gewiß, im rohen Zu-
stände enthalten sie oft nur r/v—V« des Nährwertes von Brot;
Salat und Rettich sogar noch weniger , dafür braucht man aber nur
etwas mehr zu effen, um den Mangel auszugleichcn.

Sieht man aber davon ab und betrachtet die Natur der in den
Gemüsen enthaltenen Nährstoffe, so fällt uns bei manchen der zum
Teil recht hohe Eiweißgehalt derselben auf. Ziemlich eiweißreich
sind schon Rotkraut , Grünkohl und Weißkraut , andere Gemüse er¬
reichen im Eiweißgehalt etwa die Hülsenfrüchte, wie Schnittboh-
ÜWn, Blumenkohl und Gartenerbsen , wieder andere sind sogar

noch eiweißhaltiger als alle Hülsenfrüchte, z. B . Spargel , Rosen¬
kohl und Spinat.

Von den Salaten ist die Endivie der eiweißreichste, ähnlich
sind Kopfsalat und Gurken zusammengesetzt, am eiweißarmsten ist
die Sellerie.

Da aller Nährwert in den Pflanzenzellen enthalten ist und
deren Wände schwer verdaulich sind, ist die Zerkleinerung der Ge¬
müse beim Kochen und beim Kauen wichtig. Diese Zellwände der
Gemüse sind aber, weil sie junge Gebilde sind, doch wieder verdau¬
licher als die der Hülsen von Roggen und Weizen, Reis usw., die
eine beim Wachstum holzartige Umwandlung erfahren haben.

Die Gemüse unterscheiden sich von allen anderen Nahrungsmit¬
teln durch ihren hohen Gehalt an Salzen . Diese sind für den Bcr-
lauf des gesunden Lebens unentbehrlich. Im Durchschnitt braucht
der Erwachsene, der sich nicht einseitig ernährt , sondern unsere
Volksnahrungsmittel ißt, auf eine besondere Salzzufuhr nicht Be¬
dacht zu nehmen. Die Gemüse sind es, die in einer normalen Kost
zur Vermehrung der „Salze " beitragen.

Wenn man statt Weißbrot eine entsprechende Menge Weiß¬
kohl oder Spinat ißt, so verhalten sich die Nährsalze wie 1 : 15 : 28.
Gemüse bringen also vielfach schon in geringen Mengen genommen
relativ viel Nährsalze in den Körper . Unter diesen Nährsalzen
spielt der Kalk eine wichtige Rolle, eine normale Kost braucht mehr
Kalk- als Magnesiasalze. Unter den tierischen Nahrungsmitteln
ist eine Hauptkalkquelle die Milch. Die Gemüse enthalten aus¬
nahmslos mehr Kalk als Magnesia, ein Verhältnis wie es unseren
Bedürfnissen entspricht, und liefern uns unter Umständen selbst
mehr Kalk als die Milchnahrung.

Ueber die praktische Verwertung der Gemüse gibt genaue
Auskunst die Flugschrift Nr . 11: „Die Wintergemüse als Volksnah-
rung ", die durch Behörden , Kommunen, Vereine usw. kostenlos
von der Berlagsabteilung der Zentral -Einkaufsgesellschaft, Berlin
W 8 zu beziehen ist. Geh. Rat Prof . Dr . Max Rubner.

SeltgemStze SettaHtungen.
Durch Kampf zum Sieg.

(Nachdruck verboten .)
Stürmische Zeiten und freudlose Tage ! — Trübgraue Wolken

.stehn eilend dahin, — und es bedrücken den fröhlichsten Sinn —
Wehmut und Klage! — —Während tut Spiel mit den leisten der
Blätter — kündet der Sturm nahen Winterbeginn , — sinken
dort draußen in Feuer und Wetter — Helden auf Helden dahin ! —

Ernstere Stimmung wie je ist geboten, — Scheiden und Mei¬
den ist Schicksalsgeheiß, — und durch die Herzen.- zuckt's bebend
und heiß : — Denket der Toten ! — Denken und danken, doch
nimmer verzagen, — Strahlend und herrlich steht vor Euch ihr
Bild . — Laßt uns gleich ihnen das Schwerste ertragen , — wenn
es dem Vaterlande gilt ! —

Brennend erhebt sich der Blick in die Weite, — Schlachten¬
gedröhne durchzittert die Welt. — Männer und Jünglinge ziehen
ins Feld . — Auf denn zum Streite ! — Glaubend an ihre gerech¬
tere Sache — bieten dem Feinde sie Stirne und Brust . — Hoffend,
einst tommen die Stunden der Rache — Sterben sie siegts-
bewußt ! -

Grüßt unsre Helden! In stürmischen Tagen — ziehen sie
jauchzend und singend dahin — für u n s mit opferfreudigstem
Smn — Alles zu wogen ! — Harret , einst werden die Stürme
wohl schweigen — Und unsre Sonne zeigt lieblichen Glanz , —
Blickt uns entgegen aus leuchtenden Zweigen — Wieder ein h»er¬
lich er Kranz ! -

Stürmische Zeiten und freudlose Stunden — weichen der
kunftigern schöneren Zeit , — aber bis dahin seid opferbereit —
trotz aller Wunden ! — Einst wird der Frieden den Opfersinn
krönen, — kehren die-Streiier in Ehren zurück — und mit Ger¬
mania s siegenden Söhnen — Frühling und dauerndes Glück!

- - Albert Jäger.

vmtte; Merlei.
Im hohen Schwarzwald toben heftige Schncestürme bei fünf

Grad Kalte. Der Neuschnee liegt bis einen halben Meter hoch
Zur Aufrechterhaltung des Verkehrs fahreir Schlitten.
. p n Betzdorf hatte ein fünfzehnjähriger Bengel einem neun¬
jährigen Kinde einen Pflasterstein an den Kopf gewoi-fen, daß die
Schadeldecke zertrümmert wurde. Das Kind mußte sterben.

Donauefchingen. Der Fürst zu Fürstenberg hat bestimmt, daß
die Küpserdacher seines Schlosses in Donauejchingen abgedeckt und
das wertvolle Metall dem Reich zur Verfügung gestellt werde.

München, 17. November. München liegt seit heute mittag in
tiefem Schnee. Der Schneefall dauert in ausgiebiger Weife an.
Auch aus den Gegenden des Oberlaitdes und aus anderen bay¬
rischen Stödten wird starker Schneefall gemeldet.

- fcuuuuit, xu. yiuocnioer. nm wuiubiuh  Derricme t
Irland und auf der Irischen See der stärkste Organ seit zwanzi
Jahren . Eine beträchtlicheAnzahl von Schiffe» wurden an Land cn
tr -eben und beschädigt. Die Städte Dublin und Kingstown habe
großen Schaden erlltten.

Meuelte MsedriÄtm.
Aus den Berliner Morgenblättern.

(Pnvaktelegramme .)
Berlin . DieVerfolgungderSerbenschreitet . lv

dem „Berliner Tageblatt " gemeldet wird/ unter heftigsten Kam:
sen fort . Jeder Raumgewinn von Kilometern muß mit dem B!
jonett erkämpft werden. Während die Flügelormeen im Lin-G
biet westlich, von Lescovac Fortschritte machen, öfterreich .st
ungori che Truppen südlich des Lin verfolgen und die Bulgaren/
die Linie Brestovac—Lebane cingerückt sind, setzt das aus den A
mecn Gallwitz-Kocvcß bestehende Zentrum der 'Verbündeten eine
Vormarsch fort und entreißt dem Feinde eine Höhe nackt d,
anderen . Oesterrcichisch-ungarische Truppen stehen bereits nör!
lieh von Javor ; im Jbartale sind deutsche Kräfte bis Uschitze vo
gedrungen und bei Babica ist die Straße Kursumlija—Ras ka vo
osterreichtzch-ungarichen Truppen bereits überschritten. Oestli-
davon steigt d-c Armee Gollwitz die Höhen bei Barlotavac nör!
uch Kursumlija hinan . Von allen Seiten nähern sich die Verbüi
deten dem Raume Novibasor.

B e r l i n. Die Bulgaren sollen in Branska Bonja 13 e h e
SDlinifter  gefangen genommen habe,

d:s sich dorchm gefluchtet hatten.
B e r l i n. Die unter Leitung von deutschen Ingenieuren i

7 nsmff genommenen Arbeiten zur Herstellung der Bahnljni
zwischen Rist )—Pirat sollen, wie der „Bossijchen Zeitung " au
Budapest gemeldet wird, so gefordert werden, daß die Linie schm
vor Ende dieser Woche eröffnet werden kann.

Berlin.  Die italienischen Angriffe werden unter ungc
Hemer Munittonsverschwendung auf der ganzen Jsonzofront fori
gefetzt. Es jcheint laut „Berliner Tageblatt " insbesondere der Bc
M gegeben worden zu fein, die offene Stadt Görz zu Zerstörer
Dieser sinnlosen, durch nichts gerechtfertigten Zerstörungswut feie:
bere.ts cm großer Teil der Stadt und viele unschätzbareKunstdenk
maler zum Opfer gefallen.

Berlin.  Die angebliche Entsendung Kitcheners nach Jndiei
wird m einem Telegramm an die „Deutsche Tageszeitung " au-
dem Haag als völlig ausgeschlossen bezeichnet. Kitchener über
nehme die Verteidigung Aegyptens.

Berlin . In Saloniki  soll verschiedenen Morgenblättcn
zufolge im englischen Marinestabe große Aufregung infolge Aus
bletbens einiger englischer Transportschiffe herrschen.

Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreib
zur Abhilfe der Kleingelditot,  die hauptsächlich darau
zurückzuführcn sei, daß namentlich nicht unwesentliche Mengen i,
den besetzten feindlichen Gebieten in Umlauf gekommen seien: Fürc
erste wurden 60 Millionen Prägung von 5 Pfg .-Stücken aus Eifer
in Auftrag gegeben. Zu den Prägungen solle» von den Münz¬

stätten auch Privatprägeaiistalten nach Möglichkeit herangezogew
werden. An die Ausmünzung der 60 Millionen ,3 Pfg .-Stücke wer¬
den fick, unmittelbar weitere Prägungen in eisernen 5 Psg .-Stuckew
anschließen. Durch diese Maßnahme wird der Kle.ngeldnot rascher
obqrholfen werden können, als durch die vielfach, befürwortet»
Prägung auch von 2- und 1 Psg .-Stücken aus Eisen.

Berlin.  Die türkischen Prinzen Abdul Halim, Osman Fuad
und Abdul Ralim , die mit Oberstleutuant mW Strcntpel zu ©tu»
dienzw ecken vier Wochen in Danzig weilten, setzten gestern ihre
Reise über Königsberg nach dem östlichen Kriegsschauplatz fort.

Berlin . Das Stockholmer  Intime Theater beabsichtigt,
einen Strindberg -Zyklus in Berlin bei Reinhardt aufzuführ'en,
wobei, wie das „Berliner Tageblatt " erfährt , die besten schwe¬
dischen Kräfte vertreten sein werden.

Berlin.  Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt , werden alle
in Italien  in den Häfen ankernden griechischen Schisse van der
griechischen Regierung plötzlich heimberufen.

Berlin.  Die russische Regierung macht, wie das „Berliner
Tageblatt " aus Kopenhagen meldet, die größten Anstrengungen,
chinesische Arbeiter ins Land zu ziehen. Alle Einwanderungsver¬
bote seien aufgehoben und die Einwandcrungsbureaus mit den
größten Vollmachten und Staatsunterstützung ausgestattet . Im Ok¬
tober seien 80 000 chinesische Arbeiter nach Chardin gebracht w«»
den und aus die Bergwerke vertcllt worden.

Btrlin.  In der gestrigen Berliner Stadtverordnetenvetz-
samn.lung wurde der Antrag des Magistrats , wie im Vorjahre den
im Felde stehenden Berlinern eine Liebesgabe zu Weihnachten zu
spenden und dafür 200000 Mark zu bewilligen,  einstimmig
angenommen.

in«zMs MkMk»rffslL
WDa . Berlin,  19 . Nov. Eines unserer Bnkerseebooie hat

am 5. November cm der nordasrikanischen Küste den englischen
Hilfskreuzer „Para " (6322 Tonnen) durch Torpedoschutz versenkt
und am 6. November im Hafen von Sollum die beiden mit je 2
Geschützen bewasfneken englisch-ägyptischen Kanonenboote „Prinze
Abbas" (300 Tonnen ) und „Abdul Menem" (450 Tonnen ) über¬
raschend angegriffen und durch Geschühfcuer vernichtet. Dasselbe
Unterseeboot hat das Feuer eines bewaffneten englischen Handels-
dampfcrs zum Schweigen gebracht und dessen Kanone als Beute
eingebrach!.

Der Chef des AdmiralstLbes der Marine.

Der Freitag-Tagesberichl.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquarlier, 19. November.

DestlicherKriegsschauplatz.
Artillerie - und Minen ?ämpfe in und bei den Ar-

gönnen sowie in den Vogesen.
Lin deutsches Flugzeuggeschwader griff englische

Truppenlager westlich von Poperinghe an.
Oeylicher Kriegsschauplatz.

Nichts neues.
Valkankriegsschauplah.

Bei den gestrigen erfolgreichen Verfolgungskämp¬
fen wurden rund 5000 Serben gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

MMM -Lei!

Ms Mfchemei?, GaftVtt-sSMm,
Zchank- mb  Speisswirrjchssieik fot»ie

Vereins- und ElfchchungMtttzK
müssen die am 1. November in Kraft getretenen

Vestimnrungen zur Einschränkung des Fleifch-
und Fettverbrauchs

sorgfältig beachten, um sich vor hoben Skaten jut schützen D>e
bete BuvdeLraisvetoidnung welche jeder iSeichäfteitihaber m
seinen Verkaufs - und Bet -iebSräumen ausdä -'gen nutz . hält voN
morgen Freitag ab das Stück zu 28 Pfg . vorrätig

Mal -LxpeMon des Hochheimer SIMcmzesgsrs.
Zusendung nach auswärts kostet 10 Pfg . für Verpackung und

Porio mehr.

mm -mm
z. sofortigen Eintritt gesucht.

Mit dem Bosten ift die Ver¬
köstigung der Beamten »nd
Jnftaudbalten der Büros ver¬
bunden

Militärkreie Bewerber ge¬
setzte« «tlterS wollen iure
Angebote mit Referenzen bal¬
digst abgebeu unter 30LH an
dir Fitial Exvcdilio » .

PichlMr
sowie Wein - und sonstige Fasset
aller Art hat steis preiS -ven
abzugeben IM

K-aßgroübandlungS.la8nci4gs.,*Ä '£

Aus kompetenter Quelle erhalten wir die traurige
Kunde , daß unser lieber Mitarbeiter

Herr Jean Brunet
Musketier im lnf -Re£ t Nr . 373, 10 Land¬
wehr -Division, 1. Kompagnie , 1, Bataillon
vor Kurzem auf dein Felde der Ehre gefallen ist.

Wir verlieren in ihm einen pflichtbewußten Ar¬
beiter , sowie treuen Freund , der s:ch jederzeit durch
sein loyales Betragen das Vertrauen und Zuneigung.
seiner Vorgesetzten und Kollegen zu erwerben wußte.

Ein ehrendes Andenken werden wir ihm daher
stets zu bewahren wissen. ' 203H

Rtisselsheim, den 15. November 1915.

Die Beamten und Arbeiterschaft der
Motoren-Äbt, Opelwerke. Abt Teile.
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